
Das

unsichtbare Mädchen .

Ein

Intermezzo .



Person « » .

Gold «Igel , der Besitze« des unsichtbare« Mädchens.

Guschen , das unsichtbare Mädchen.
Stoffel der Lampenputzerbeym Theater.

(Die Bühne ist getheilt. Rechter Hand ein grösseres

Zimmer, m welche», die Glaskugel aufgehängt >st, aus

der die Unsichtbarespricht. Links ein kleineres, m dem

dicht an der Wand hinter der G- a- ' ug- l ein Stuhl für

die unsichtbare steht. Aus der Wand geh« «in Trichter >n

das kleinere Zimmer. )
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Erste Scene .

Guschen allein in dem großen Zimmer .

Ach! es gibt der Leiden viele^

Mancher heißen Thräne werth ;
Bold die Untren des Geliebten ,
Bald ein Shawl , den man entbehrt !
O wie schmerzlich wenn der Schvoßhund
Plötzlich zu verm eiden droht !
Oder ein Verlust der Spitzen ,
Oder einer Freundinn Tod! ,
Aber bitterer als Alles
Nagt ein schöne« W- ib Verdruß ,
Wenn es stets vor hundert Augen
Die Unsichtbare spielen muß.

Ich fange an zu glauben / dass ich nicht den

klügsten Streich gemacht , als ich meinen ehrli¬

chen Lampenputzer verließ , um mit einem soge¬

nannten Professor der Physik in der Welt her¬

um zu ziehn. Mir hat dar Schicksal fürwahr

ein seltsames Loos deschieden : ich darf nicht re-
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den, sondern nur antworten , und muß mich täg¬
lich quälen , jedem Narren auf seine Fragen et¬
was Witziges zu erwiedern . Wo soll der Witz
denn immer herkommen ? rindere hübsche Weiber

haben den Vortheil , daß man in einem schonen
Munde Alles witzig findet ; aber meinen Mund

sieht kein Mensch ; ich muß durch einen verdamm¬
te » Trichter sprechen. WaS hilft es mir, daß ich ^
schön bin ? ich darf mich vor niemanden sehen ^
lassen. Was hilft es mir, daß ich so viele berühm¬
te Städte durchreise ? Ich we. de überall so vor¬

sichtig als Contrebande eingcschlichen , und muß
mich so ängstlich verbergen , als ob die Steckbrie¬

fe in allen Zeitungen hinter mir wären . Da war ,
es doch ein anderes Leben mit meinem ehrlichen i
Stoffel ; ich konnte reden wann ich wollte , so

^
viel ich wollte und was ich wollte . Er fand Al- ^
les klug und witzig , und wenn er Abends im

Theater dre Lampen putzte , so konnt ' ich nach
Belieben gute Freunde bey mir empfangen . ^

Ach ja ! ich sehne mich recht nach dem wackern

SlvffA ! Besonders seitdem ich weiß , daß die

Schauspielergesellschaft , bey der er sein Ehren - !
^

amt verwaltet , jetzt in dieser Stadt befindlich ist. ,

Zwey -



Zweyte Scene .

Goldangel . Suschen .

Gold a n g el.
Ich weiß nicht, wo der Thomas bleibt . Er

hat mir die gestrige Einnahme noch nicht abge¬
liefert .

Suschen .
Sie ist ziemlich groß gewesen .

G v l d a tt g e s.
Eben deßwegen . Es waren der Narren eine

Menge hier , die eine Glaskugel wollten schwa¬
tzen und singen hören , oder ein Licht ausblasen
sehen. Wenn mir der Kerl nur nicht davon ge¬
laufen ist.

Suschen .
Nicht doch. Ein armer Teufel , den Sie halb

nackend von der Straße aufgerafft —
G v ld a ng e l.

Desto schlimmer. Er ist ein Pfiffikus , und
solche Leute sind nie dankbar . Hat er mich bestoh-
len, so verdank ' ich es Ihnen , Madame , denn
Sie ließen mir keine Ruhe , bis ich ihn vor dw
Thür an meine Casse sehte.

KotzeSue' o Theater 3^. BaUV. Z?



Tuschen .

Mein Gott , -s ist doch ein Mensch / mit dem

ich dann und mann ein Wort reden kann.

Goldangel .

Reden Sie denn nicht den ganzen Tag mit

hundert Menschen s
Tuschen ,

Zu meiner Qual .
Gold angel .

Ich denke, für ein Frauenzimmer , und wenn

es die Schwatzhaftigkett selber wäre , gäbe es

keine glänzendere Rolle auf Erden , als dre des

unsichtbaren Mädchens .
Tuschen .

Sie irren , mein Herr Professor . Wir schma¬

tzen gern , aber nür nach unserm eigenen Bele¬

ben, und nur mit Leuten , die uns gefallen . Ei¬

nem jeden Narren für sein Geld Rede stehn, ist

«ine verdrießliche Arbeit . Und auch Sie , mein

werther Herr Prinzipal — mich dünkt , einem«

so klugen Manne wie Sie , muß es am Ende

höchst langweilig werden , die Menschen taglrch

auf dieselbe Weise bey. der Nase herum zu füh¬

ren-
G o l d a n g e l.

Mein gutes Kind , ich habe vormahls auf dir-
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ehrlichste Weise von der Welt meine Kennt¬
nisse geltend zu wachem gesucht , aber es waren
lauter Dinge , die man begriff , und folg¬
lich trugen sie mir nichts ein, und folglich mußt '
ich hungetii , Aber nun —

Warst du lange ein armer Teufel ,
Kamst durch Ehrlichkeit in Roth ,
Suche dir nur etwas G e h ei me s ,
Denn das gibt ein sichres Brod.
Mit der Wünschelruthe finde
Quellen tief in der Erde Schoos ;
Die allgemeine Sprache verkünde ,
Magnekisire Lahme und Biinbe ,
Calculice das große Loos ;
Oder schwinge Sich in die Lüste
Zu der neusten Poesie,
Oder steige in die Grüfte
Der Natur - Philosophie !
Lange wirst du haun nicht harren .
Bis dtr goldene Regen fällt ;
Denn du findest gläubige Narren
In der ganzen Welt .

Tuschen .
Man hört es wohl , daß Sie kein Professor

der Moral sind; sonst würden Sie doch einigen
Anstoß daran nehmen , durch das simpelste Kunst -
stückchen von der Welt den Leinen — wie foll-
lch sagen ? — die Beutel zu fegen .

N
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Goldangel .
Allerdings , Madame , bin ich auch ein Pro¬

fessor der Moral , und eben weil ich mich von

der großen practischen Wahrheit überzeugt habe,

daß der heiligste Beruf der Menschheit darin be¬

steht , die Beutel zu fegen , eben darum hab ich

diese Glaskugel mir zugelegt .
S u sch e n.

Mir haben Sie gut predigen , ich bin von

dieser Wahrheit schon langst überzeugt .

Goldangek .
Al» der Schöpfer den M nschen,
Sein noa plus Ultra , schuf.
Macht' er das Beutelftgen
Zu dessen hohen Beruf .

Susche it.

Was unterschiede den Menschen
Nvm Affen oder Bär ,
Wenn nicht den Beutel zu fegen
Die Kunst ihm eigen wär' ?

Beyde .
Eitel ! Eitel
Ist jede andere Wissenschaft,
Drum gab die Natur zum Fegen der Beutel
Den Menschenkindern Lust und Kraft .
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Aber nur —
O Natur !
Durch verschiedne Gabt »
Du das Glück der Menscht » baust i

Suschen .
Manche haben,
Wie die Raben,
Still gemsust.

Goldangel .
Manche fegen
Mit dem Degen
In der Faust .

Beyde .
Doch des hohen Berufe »
Alle sich bewußt,
Fegen sie Alle um die Wette

Nach Herzenslust .

S u s che».

Wie kommt es denn aber, das, die zeitliche

Ehre so ungleich vertheilt ist, da doch alle Hand¬

lungen der Menschen nur aus einer Quelle , aus

der des Eigennutzes entspringen ?

G o l d a » g e l.

Das kommt daher , daß die Quelle sich m

tausend Arme vertheilt . Der eine dieser Arm«



wird zum brausenden Strome , der mit Gewalt
die Häuser fortreißt , und den bewundert mau.
Der Andere schlangelt sich still durch die Wiesen ,
begnügt sich mit Gras und Blumen , und den
verachtet man. Im Grunde läuft Alles auf Eins
hinaus . Im Grunde besitzt jeder Mensch unrein
unsichtbares Mädchen , das er durch eine hohle
Glaskugel bald auf diese bald auf jene Weise
schmatzen, singen und blasen laßt .

Wenn Philosophen vom Katheder
Das Höchste und das Tiefste sehn.
So spürt man nur aus hohler Kugel
Den Wind sich um die Nase wehn.
Wenn der Prophet mit großen Worten
Dir eine herrlich« Zukunft preist,
So ist der Wind aus hohler Kugel,
Der dich mit warmen Dünsten spust.
Aufklärer spuken hoch verworren
Don Kopf zu Kopf, von Haus zu Haus ,
ES ist der Wind aus hohler Kugel,
Er bläst das letzte Lichtchen aus.

SuSche n.
Aber wie kommen die Dummen dabey zu-

rechte ?
Goldang e l.

Die Dummen haben von Gott eine andere ,

herrliche Gabe empfangen , nähmlich die Euibil -



düng kllig zu seyn, die entschädigt für Alles ' —

Aber ich muß doch sehen , wo Thomas bleibt .

Fast wird mir das Ding verdächtig Er gehört
leider zu den Klugen , folglich ist ihm nicht zu

trauen . (Ab. )

Dritte Scene .

Snschen allein .

Nicht doch, Herr Professor ; Einem Falle

ist den Klugen wohl zu trauen , wenn sie nähmlich

einander brauchen . Ich selber — wurde ich denn

Ihnen schon seit Jahr und Tag mein Vertrauen

schenken, wenn ich nicht wüßte , daß Sie mich

brauchen s recht nclhwendig . brauchen ? O da darf

man sich schon auf den Klügsten verlassen. Dar¬

um bin ich auch so ziemlich sicher; denn wo fän¬

de mein Herr Professor ein Frauenzimmer , das

incognito , gleichsam in seine Schatulle verschlos¬

sen , mit ihm durch drc Welt zöge i — Ja , wenn

es etwas zu glänzen und zu schimmern gäbe, da

waren sie aste bey der Hand .



Vor alten Zeiten war gebräuchlich.
Daß man die Weiber zu Hause fand ;
Doch rüstig zieh» sie heut zu Tage
Von Stadt zu Stadt , von Land zu Land.
Hier eine magere Professorinn ,
Die gewaltig declamirt ;
Dort eine schöne Musenschwester,
Die sich mimisch producirt ;
Hier ein« Dichterinn aus Norden ,
Die fremde Briefe drucken läßt ;
Dort eine Dichterinn aus Süden ,
Die deutsche Compliment ' erpreßt .
Die eine trägt den schönen Körper,
Die Andre den schönen Geist zur Schau ;
Kurz, man komme wo hin man wolle.
Man findet eine reisende Frau .

Vierte Scene .

Goldaiigrl . Tuschen .

Goldangel .
Nun da haben mirs ! Der Thomas ist rich¬

tig mir dem Geloe davon gelaufen .
Tuschen .

Der S pitzbube !
G o l d a n g e l.

Der Spitzbube , Madame , war Ihr l ?roti ?Ze.



Suschen .
Das ist in der Regel , mein Herr . Sehn Sie

denn, daß die ehrlichen Leute in der Weltprore -

girr werden ?
Goldanqel .

Über st « Thaler bat er mitgenommen «
SuSchen .

Ey nun , der Verlust ist ja so gar groß nicht«
So viel schmatze ich Ihnen in ein Paar Stutt - -

den wieder zusammen .
Goldangel .

Aber wo nehm' ich nun in der Geschwindigkeit
einen Andern her , den ich an die Thür stellen
kann ? Sie wissen, ich darf mich hier nicht entfern

men.
S u s che n.

Freylich , Sie müssen mir allerley Signale

geben. Wissen Sie was ? Der eine Kellner hier
im Hause scheint mir ein pfiffiger Mensch zu
seyn. Nehmen Sie den.

G o l d a n g e l.

Nein , Madame . Gottbewahre mich in Zu¬

kunft vor allen pfiffigen Burschen ! Einen dum¬

men Teufel will ich mir aussuchen , denDümm -

sten, den ich auf der Welt finden kann ; denn

nur von solchen wird man ehrlich bedient .
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Dein Haus wirst du mit Glück regieren»
Ist für Einfalt nur gesorgt ;
Dann wird ohne Raisvnniren ,
Ohne Murre » dir gehorcht.
Laß den Henker die Schlauen hohlen,
Schenke der Einfalt deine Gunst ;
Stiehl und werde nicht bestohlen , —
Das ist i-> nucs dis ganze Kunst.

Su § che n.
Dann wüßte ich Ihnen keinen bessern zu ein-

pfehlen als meinen Mann .
G o l d a n g e l.

Ihren Mann ? Den Lampenputzer Stoffel ?
der steht eben draußen im Vorzimmer , und will

für seine vier Groschen — wie er sich ausdrücket
— das unsichtbare Mädchen sehen .

Susch en.
Mein Stoffel steht im Vorzimmer ? ha ha

ha haha ! Ich glaube wahrhaftig , ich bekomme

Herzklopfen . O, mein werther Herr Prinzipal !
ich brenne vor Begierde , mich mit ihm zu unter¬

halten . Nur dieß Mahl noch befolgen Sie meinen

Irath , Sie werden wohl dabey fahren . Machen
Sie ihn zu Ihrem wohlbestallten Caffirer . Höch¬
stens stiehlt er Ihnen dann und wann einige Gro¬

schen; anThalerwagt ersichnicht , dazu ist er zu
dumm.
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Goldangel .
Aber bedenken Sie doch, Madame , wenn ich

ihn cngagire , so muß er Sie ja sehn ?
Suschen .

Nun , er wird eine herzliche Freude über mich

haben.
G old a n gel .

Und Sie wollten sich mit ihm versöhnen ?
Suschen .

Warum nicht ? Die Versohnungsscenen sind-

so rührend .
Goldangel .

Aber haben Sie mir nicht oft gesagt , Sie

hatten ihn verlassen , weil er ein gar zu dum¬

mer Teufel wäre ?
Suschen .

Freylich , aber nachher hab' ich gefunden ,

daß die dummen Teufel die besten Ehemänner

sind.
G o l d a n g e l.

Nach Belieben . 24 will ihn herein rufen .

Susche n.

Halt ! halt ! Lassen Sie mich erst auf mei¬

nen Platz .
G o l d a n g e l.

Mollen Sie zuerst durch die Glaskugel mit

ihm sich unterhalten ?
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S u s ch e n.

Allerdings . Ich werde die Versöhnung gehö¬
rig einleiten . Bey der Gelegenheit lernen Sre
meinen Stoffel auch ganz kennen , und überzeu¬
gen sich, daß er verdient , Ihr Schatzmeister zu
werden . (Sie schlüpft durch eine Tapetenthür? in dq<
Neöenjimmer, und setztsich hinter den Trichter. )

Goldangel .
Wohl dem, dessen Schatz im Kspfe liegt , so

bleibt er immer sein eigner Schatzmeister , und
hat sich bloß vor dem Herzen zu hitthen , welches
«Ulk dem Kopfe bisweilen davon läuft . (Er öffnet
dir Thür. ) I ?ur herein !

Fünfte Scene .

Stoffel . Die Vorigen .

Stoffel .
Nehme » Sie es nicht übel, ich habe gehört ,

daß Sie den Teufel im Leibe haben , uns wollte
doch auch sehn, was unsichtbar ist.

Goldangel .
Wer ist der Herr ?
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Sroffel .

Ich heiße Stoffel und bin die Hauptperson

- eym hiesigen Theater .
Goldangel .

Spielen Sie Heldenrollen ?
Stoffel .

Bey Leibe nicht !
Goldangel .

Oder edle Vater ?

Stoffel .
Nein , ich spiele bloß den Vater zu meine »

Kindern .
G o l d a n g «l .

Aber die Hauptperson beym Theater — wel¬

che nennen Sie denn so?
Stoffel .

Den Lampenputzer , mein Herr , ja ja, des

Kampenputzer . Ohne mich kann daS Theater nicht
eine Minute lang bestehen. Die Zuschauer kom¬

men gar nicht eher bis ich erscheine , und gehen
auch nicht eher wieder weg, bis ich zuletzt einen

Wmk mit meiner Lichtoutze gebe. Sie wissen,
mein Herr , ein Stück ohne Dekorationen ist ein

dummes Stück ; was sind aber Decsrationen oh¬

ne mich? Und waS. waren selbst die neuste » Dich¬

ter ohn« mich ?
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Weiße Lilien und Karfunkel
Werden zierlich aufgestützt,
Aber Alles scheint nur dunkel,
Bleiben die Lampen ungepuhk.
Dvctor Luther und Moses zeigen
Ihr verklärtes Angesicht ;
Aber wenn ich die Lampen nicht putze,
Hä! hä! hä! so steht manS nicht.

Goldangel .
So ist denn auch wohl ihr wichtiges Amt

sehr einträglich ?
Stoffel .

Ach nein , mein Herr ! die Kunst geht nach
Brod . - DaS hat ein gewisser Leffing gesagt , von
dem wir aber jetzt keine Stücke mehr spielen .
Zum Glück hab' ich ein Paar Kinderchen , die

nach und nach heran wachsen , und weil jetzt in
den Schauspielen immer eine Menge Kindlein

vonnbthen sind , so hoffe ich bald ein Stück
Geld durch sie zu verdienen . In den Hnssiten
vor Naumburg haben sie schon mit gewinselt .

Goldangel .
Also sind Sie verheiralhet ?

S tvffel .
Vermuthlich .

Goldan g e l.
Nur vermuthlich ?



Stoffes .
Nähmlich wenn meine Frau noch lebt. Di «

undankbare Person hat mich verlassen . Ich habe

ihr an jedem Morgen den Cichorienkaffeh ge¬
kocht ; ich habe ihr an jedem Abend ein ganze -
Schnupftuch voll Lichrstumpfen gebracht — (E>

n>eint. ) AlleS vergebens ! Bey Nacht und Nebel

ist sie davon gezogen . Hi ! hi ! hi!
G o l d a n g e l.

Ich glaube gar Sie weinen ?

Stoffel .
Man soll freylich heut zu Tage in Trauer¬

spielen nicht weine »/ aber ich liebe die schlechte

Person noch immer / sie war so hübsch!
Goldangel .

Machen Sie es wie ich; halten Sie sichkünf¬
tig an eine unsichtbare Frau .

S rosse ! .
Meinen Sie ?

KS ist fürwahr eine schöne Sache
Um eine unsichtbare F- au,
Denn immer bleibt sie jung und reißend,
Bey Nacht sind alle Katzen grau.
Und dann, die lüsternen Gesellen,
Die gern in fremdes Gehege gehn,
Such «» vergebens ihr nachzustellen,
Weil sie sie nicht sehn-



Aber auf Lampenputzers Ehre !
Un sichtbar ist wohl gut und fein»
Dock wenn sie auch rinyöedar wäre,
DaS möchte besser seyn.

Goldangel .

Ey cy! Herr Stoffel , Sie fangen sogar an,

witzig zn werdend

Stoffel .
Was wird man nicht alles , wenn man die

Lampen seit zwanzig Jahren geputzt hatd Aber

hochgeneigter Herr Professor und respectwe He¬

xenmeister , ich trage ein rasender Verlangen nach
dem unsichtbaren Kobold , den Sie in eine Glas¬

kugel gesperrt haben. Die Leute sagen, er wüß¬

te Alles und konnte auf Alles antworten . Nun

möcht' ich gar zu gern von meiner lieben Frau ,
dem Satan , etwas erfahren .

Goldangel .
Wohlan , hier hangt die Kugel .

Stoffel .

Ey ey, die ist ja durchsichtig d
G o l d a n g e l.

Und dennoch stecket das Mädchen darin .

S toffel .
Ein ganzes Mädchen , das wär der Teufel !

G o l d a n g e l.

Belieben Sie nur Ihren Mund an den ktei-
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nen Trichter zuhalten , sie wird Ihnen gleich

einen Kuß geben.
S to ffe l.

Ha haha ! Das macht' ich doch sehn.
G o l d a n g e l.

Sehen werden Sie es nicht, aber suhlen » s

Stoffel

spitztden Mund, und hätt ihn an den Trichter. Güt¬

chen küßt. Er prallt erschrockenzurück. )

. Ja wahrhaftig ! ein ordentlicher Schmatz .

Das ist zum ersten Mahl in meinem Leben, daß

ich den Teufel geküßt habe.
Goldangel .

Fragen Sie nun was Ihnen beliebt .

Stoffel (in den Trichter redend. ^

Wissen Sie auch wer ich bin.

S !l s che N(in ihren Trichter sprechend,

Herr Stoffel , der Lampenputzer .
Sto ffcl .

Nichtig,das weißste . — Aber meine merk¬

würdigsten Schicksale ?
Suschen .

Du bist geboren , du bist gewachsen , du hast

ein Weib genommen .
Stoffel .

Es ist erstaunlich ! Alles weiß sie auf em

Haar » — Aber nun wollen wir sie einmahl auf
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eine kitzliche Probe stellen . — Meine LiebeSgv-
schichte, he ? weiß die unsichtbare Jnngferdie auch ?

Guschen .
Es lief das Volk zum Rabensteine ,
Wo man zwey Diebe aufgehängt ;
Da sahst du sie zum Ersten Mahle
Und wurdest mit ihr zum Ga' gea gedrängt .

Stoffel .
Das ist wahr , und ich sagte ihr auf der Stelle :

dem Kerl , der eben die Leiter hinaufstieg , könne
daS Herz unmöglich so stark pochen als mir.

Su schen .
Dann hast d» sie zum Ehrentanze
In den gehörnten Esel geführt .
Und sie am Faschingsabeud herrlich
Mit Krapfen und mit Wein tractirt .

Stoffel .
Ja , das kostete mich 36 Kreutzer , und ein

Fiaker zwey Siebzehner , die bin ich deck Theater -
Schneider noch schuldig.

Guschen .
So vieler Pracht , so vieler Liebe
Konnte sie nicht widersteh!«;
Man sah pich bald an ihrer Seit «
Zum Altare gehn.

Sro f f e l.
Ach dn lieber Gott ! Sie trug ein Kränzchen

auf dem Kopfe , daS stand ihr so gut . Unser Sonst -



ler sagte , das Kränzchen wäre nicht recht frisch ;

aber das war Verleumdung , ich hatte es selber

frühmorgens vom Gärtner gehohic.
Su scheu .

Ihr lebtet wie die Turteltauben ,
Und erst am andern Morgen früh
Gabs eine kleine Ehstsndsscene ,
Da schlug sie dich und du schlugst sie.

Stoffel (sehr gcMrt . )

Es waren die seligen Tage der ersten Liebe!

Susche n.
Dann haben elfersüchi' ge Grillen
Sie baß gequäu bey Tag und Nacht,
Vis sie, verzweifelnd , ganz im Stillen
Sich plötzlich unsichidar gemacht.

Stoffe l.

Unsichtbar ! leider ja ! dem Kobold ist nichts

verborgen . Aber lebt sie noch ?
Su scheu .

Sie lebt ?
Stoffel .

Hat sie ihren getreuen Stoffel denn ganz
pergeffen ?

Suschen .
Sie denkt wöchentlich zwey Mahl an dich.

Stoffel .

Vermuthlich Mittwochs und Sonnabends,da



pflegten wir mit einander in den gehörnten Esel zu
gehen.

Suschen .
Sie seufzt um dich.

Stoffel . '
Seufzt ? (Alis tiefer Brust. ) Ach!

Tuschen .
Sie bereut .

St offel .
O!

Tuschen .
Sie weint .

Stoffes .
Still ! still ! DaS Herz fangt an zu schmelze».

Suschen . (Sie schluch«!. )
Goldangel .

Hören Sie wie sie schluchzt?
Stoffel .

Ach ja, ich höre. Genug liebe Jungfer ! Hu
hu hu hu!

Suschen .
Sie wünscht Versöhnung .

Stoffel .
Im Ernst ?

Tuschen .
Sie will sichnoch heute in deine Arme stürzen .
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Stoffel .

Ach/ wie wird mir !
G o l d a » g e l.

Nun , was sagen Sie dazu, Herr Stoffel ?

Sto ffel .
Ha ich bin Gatte , ich bin Vaterl
Der Groll verschwindet, der Zorn ist stumm.
Mich dünkt, ich steh' auf dem Theater
Vor einem geehrten PubUcum .
ES ist kein Wunder , wenn aufs neue
Gleichsam mein Herz in Wonne schmaruzt.
Ich hab' in Menschenhaß und Reu«

Ja oft genug die Lamven geputzt.
Goldangel .

Wem, Sie sich mit Ihrer Frau fein christlich

wieder vereinigen wollen , sswill ich Wie in mei-

Dienste nehmen , und Ihren bisherigen Gehalt

verdoppeln .
Stoffel .

Das wäre !
G o l d a n g e l.

Nur müssen Sie künftig Ihre Frau mit eifer¬

süchtigen Grillen nicht mehr plagen .
Stoffel .

Ach! ich meine , ich käme nun auch viel zu

spat mit der Etfersncht .
G o l d a n g e l.

Wohlan , der Handel ist geschlossen.



Stoffel .
Ja , wenn meine Frau nur schon da wäre.

Goldangel .
Wir wollen das unsichtbare Mädchen bitten-,

daß sie sie herschafft .
Stoffes

Kann sie das auch ?
G o l d a n g e si.

Sie kann Alles .

Stoffel . ,
Nun , meine wertheste Mademoiselle , haben

Sie die Güte für einen armen Lampenputzer !
Ersuchen Sie Ihren Papa , den Teufel , daß er

mir mein Tuschen flugs zur Stelle schaffe.
S u scheu

Hie unterdessen herbey geschlichen, schlagt ihn auf die
Achsel. )

Du bist erhört .
tDaS folgendesprechenbeyde mit Karikatur. )

Stoffel .
Hak

Susche n,

. Ha !
Stoffel .

Sie lebt !

Siisch e n»

Ich lebe!
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Stoffel .
Kein Gespenst ^

S u r ch e n.

Fleisch und Bein .
Stoffel .

Ich halte dich in meinen Armen —

Suschen .

Ja du haltst mich.
Stoffel .

Ich drücke dich an meinen Busen —

Suöchen .

Ja , du drückst mrch ,
Stoft ' el .

Du bist auf ewig. mein !

S u s ch e n.

Fürs Erste , ja !
Stoffel .

So sauft wie Oh! sind meine Triebe ,
So weiß wie Talg mein Herzensklsid ;
Wie Zucker aus der Runkelrübe

Schmeckt der Versöhnung Süßigkeit .
Was soll das Eifersucht-!, , nutzen ?
Der Ruhe bringt es oft Gefahr !
Man darf die L- mpe» nur nicht putzen,
So bleibt fein All. « unsichtbar.

Susche n.

Die Guckt zu glänzen , zu gefallen .

Spielt nur ein längst oercathnes Spiel ;



Die sade Huldigung von Allen /
Du ist ihr unverhohlnes Ziel.
Doch anders wird die Lieb' erscheinen .
Wenn sie, gleich mir , verborgen war ;
Denn sichtbar ist sie nur für einen ,
Für alle andre unsichtbar.

G o l d a n g e l.
Es droht mit unverdientem Schimpfe . .
Der Neid mir täglich den Proceß ;
Allein wer weiß. ob Numa' S Nymphe ,
Der Dämon eines Socrates
Und Mahomeks berühmte Taube
Richt auch ein solches Mädchen war ?
Denn wahrlich ! fester steht der Glaub «,
Bleibt nur das Ding fein unsichtbar.

Alle .
Die große Welt ist auch eine Kugel »
Vor der ein Jeder die Obren spitzt ,
Doch ohne KUahnden im Gedränge ,
Daß hinter der Wand die Thorheit sitzt.
Sie treibt mit Euch nur ihr Gespötts ,
Doch was sie flüstert , dünst Euch wahr ;
Ihr renn! uad klettert um die Wett «,
Allein das Glück bleibt unsichtbar.

( Der Vorhang fällt . )

Wien ,
gedruckt bey A» t » n Strauß .
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